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bietetam3069 Bıographien Dıiese Zahl macht deutlich wieviıel Arbeit investiert werden mu{(ß und
den bereıits erschienenen Bänden steckt

Die Bedeutung des Gesamtwerkes geht weıit ber den biographisch genealogischen Bereich hinaus
Zum entsteht hier tür die Evangelısche Kırche Baden Württembergs CM »Personalschematismus«,
der für künftige Forschungen unentbehrlich C1M wırd Zum anderen bıeten die zahlreichen Bıographien
reiches Materıa|l ZUur Bıldungs und Sozialgeschichte der evangelischen Pfarrerschaft Schließlich sınd uch
die Daten ber dıe gescheiterten Gemeindegründungen wichtige Hınweise für C1NC territoriale Geschichte
der Reformation bzw der sogenannten Gegenreformation Die beiden vorliegenden Bände des
Pftarrerbuches erwecken nıcht 1U!T Bewunderung für den ıimmensen und selbstlosen Fleiß der Bearbeiter; sıSIC

auch den Wunsch an, auf katholischer Seıte ıin absehbarer eıt C1in ähnliches Projekt ıIN Angrıiff
werde. Über das Leben der kirchlichen Oberen sind WIT hinreichend intormiert (Z.

durch den »Eubel«, die klösterlichen Profeßbücher, die »Helvetia Sacra«); Was uns fehlt, sınd zuverlässige
Daten ZU Leben und Wirken des »nıederen« Klerus Rudolf Reinhardt

VERZEICHNIS STUDIERENDEN DER ÄLTEN UNIVERSITÄT MAINZ Hrsg von Präsident und Senat der
ohannes Gutenberg-Universität Maınz (Beıträge ZUur Geschichte der Universıität Maınz 13) Wiesba-
den Steiner Lieferung I15 und 148 Lieferung 149—309 Lieferung (1980)

3114772 Lieferung 4 (1981) Lieferung 5 (1982) 637800

Jubiläen werden oft Zzum Anlafß ach rückwärts blicken, hıstorisch reflektieren, die Vergangenheit
überdenken, nıcht selten uch verklärend überhöhen ohl eıne Instıtution IST 9die CISCNC
Geschichte erforschen, WIC dıe Universıitäten. Sıe verfügen ber hinreichend historischen
Sachverstand, solche Arbeiten ıin Angrıiff nehmen. Dıie »grofßen« Universitätsgeschichten verdanken
ıhr Entstehen tast alle solchen Anlafß Ahnliches gılt für die Publikation von Quellen. Besonders
belıebt IST dıe Edition von Studentenmatrıikel; diese sınd nıcht 1U C1M! wichtige prosopographische,
sondern uch sozıal- wıissenschafts- und kırchengeschichtliche Quelle VO  3 hohem Rang

Die Universıität Maınz tejerte 19/7/ das 500jährige Jubiläum ıhrer Gründung Wıe erwarten, wandte
sıch dıe Aufmerksamkeit nıcht [1UT der Entwicklung, sondern auch der Geschichte der alten, 1798
untergegangenen Uniuversıität Für die Forschung ergaben sıch CIN1SC Hemmnıisse In den Wırren der
Revolutionskriege WAar 1798 C1iNn Teıl der Akten zugrunde besonders bedauerlich IST der Verlust
der Studentenmatrikel Um Jjertür hinreichenden Ersatz chaffen, gab keinen anderen Weg, als
aufgrund der (gedruckten und ungedruckten) Quellen und der einschlägıgen Lıteratur die Namen und
Lebensdaten N Personen testzustellen, die Maınz studiert haben auf diesem Weg NUur C1MN
ückenhaftes Verzeichnis möglıch würde, stand für alle Beteiligten VO  3 Anfang fest Oftft Aßt sich auch
nıcht mehrN, Wann ein Student Maınz iımmatrıkuliert SCWESCH iST Doch mußte INan solche Nachteile

autf nehmen
Die Arbeıt Register der Studierenden übernahm Bibliotheksoberrat Dr Josef Benzıing Dıie

Veröffentlichung erfolgt der ewährten Leıtung von Professor Dr Aloıs Gerlich Bısher sind
ZUg1gCr Abfolge tünt aszıkel erschienen (bis Waldendorftff) FEın sechster (letzter) Faszıkel dürtte wohl die
restlichen Personaldaten und die üblichen Regıster bıeten bei diesem Vertahren darauf verzichtet
werden mußte, WIC OnNn: die Immatrıikulationen chronologisch verzeichnen, IST verständliıch die
Namen der Studenten werden alphabetisch vorgelegt SOoweıt sıch bıs ein Bild SCWINNCN aßt, sStammtte
die Mehrzahl der Studierenden dem Erzstift Maınz samıt dem dazugehörenden Fichsteld

Insgesamt 1ST dıe Universıität Maınz diesem gelungenen und orıginellen Unternehmen beglück-
wünschen Man dart roh SCHN, S1C den Verlust ihrer Matrikel nıcht als unabweıchliches Schicksal
hingenommen, sondern versucht hat, Ersatz schaffen Gelegentlich gEeEWINNT der Benützer allerdings den
Eindruck Cn einzelner Forscher Miıt solchen Aufgabe übertordert und 1ISTt Als Beispiel se1ı auf
arl Theodor VO:  } Dalberg 229 Hıer we: der Leser ZUm Beispiel nıchts Rechtes MIL der
Angabe »Dom Würzburg« anzufangen, selbst wenn das Abkürzungsverzeichnis konsultiert 7war
wiırd erwähnt, dafß Dalberg 1787 Koadjutor des Hochstifts und Bıstums Worms geworden IST; erfährt
ber nıcht, ob spater dort uch Bischof wurde FEbenso ein 1INWeIls auf Koadjutorie
Onstanz (seıt 9 diese 10zese eıtete als Bischof von 1800 bıs SCINECIN Tod och
schwerwiegender 5 dafß Dalberg ‚War als »Erzbischof VO  3 Aarsus« erscheint wird ber nıcht gESART,
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dafß dieses Titular-Erzbistum als Koadjyutor des Kurfürsten von Maınz erhalten hat. Weıter wird nıcht
vermerkt, Dalberg 1802 Kurerzkanzler des Reiches (mıt Sıtz Regensburg) und 1806 Fürstprimas des
Rheinbundes wurde.

Solche Lücken rühren wohl daher, dafß eiınem einzıgen Bearbeıter nıcht mögliıch Ist, die BaNzZC
einschlägıige Liıteratur durchzusehen. Mıt solchen Hınweisen soll keineswegs dem » J eamworkK« iM der
Forschung das Wort geredet werden; bringt meıst kaum eLtwas ein. Doch zeıgt sıch, m gerade beı
eiınem olchen »Jahrhundertwerk« nıcht hätte Sparch dürten.

Nachtrag
Fast gleichzeıitig mıt der Drucklegung dieser Besprechung erschien noch die Lieferung des besprochenen
Werks mıt den Seıten 801—-873 (Wiesbaden: Steiner

Dıie un vorliegende Schlußlieferung bietet die Namen der Studierenden von ann Peter von

Waldendortt bıs Zychlinskı. Dazu kommen eLWAaS mehr als füntzıg Nachträge den ersten

Lieferungen. Die großen Lücken dem zunächst vorgelegten Abkürzungsverzeichnıs (S XI) werden
UrC. ausführliche Ergaänzungen geschlossen ( 886—889). Aufschlußreich und zugleich ehrlich 1st das
Nachwort des Herausgebers Aloıs Gerlich. Hıer werden die VO:  3 ben angemahnten Mängel (Z.
ungenügende un! lückenhatte Vıten der Studenten) zugegeben. uch wiırd darauft verwiesen, dieselbe
Person welıl ähnlichen Namen begegnen kann; die notwendigen Querkontrollen wurden VOoT Begınn
der Drucklegung nıcht mehr durchgeführt.

So hınterlißt das erk insgesamt eınen eLWAS zwiespältigen FEindruck. FEinerseıits ist jeder Benutzer
dankbar, das Projekt Angriff gCeNOMMECN und Ende geführt worden ISt. Andererseıts der
verstärkte Eınsatz geschulter Kräfte nıcht möglıch. So lieben manche Biographien mangelhaft; auch hätte
sıch sıcherlich der eine oder andere ehemalige Student, der un Verzeichnis fehlt, och entdecken lassen.
Wıe dıe Erfahrung lehrt, sınd Matrıkeleditionen Jahrhundertwerke. Leider wurde beı der Alten Universıität
Maınz die Chance nıcht voll gEeNULZTL. Rudolf Reinhardt

GERHART NEBINGER und ÄLBRECHT RIEBER: Genealogie des Hauses Fugger VO:  3 der Lilie (Stammtafeln)
(Schwäbische Forschungsgemeinschaft beı der Kommıissıon für bayerische Landesgeschichte, Reihe
Studien Zur Fuggergeschichte 17) Tübingen: ohr (Siebeck) 1978 XXI Stammtateln.

Registerseıiten. Ganzln 39,—

Dıie Famlulıe Fugger, selıt dem rhundert ın der Reichsstadt Augsburg, teılte sıch 15 Jahrhundert
dıe Linıen VO' Reh und Von der Lilıe Trotz ihres größeren Reichtums lıeben die Fugger VO' Reh
bürgerlıch; spater iraten sıe ın den Hintergrund. Dıie Linıe VO:  - der Lilıe kam ebenfalls Wohlstand, den s1e
VOT allem »gebundenem Grundbesitz«, uch größeren Herrschaften, anlegte. Trotz der wirtschaftlı-
hen Katastrophen ın der folgenden eıt (Staatsbankrott 1mM 16 Jahrhundert; Dreißigjähriger Krıeg) und
obwohl sı1e sıch ın zahlreiche Unterlinien und Häuser teilten, konnten die Fugger VO:  3 der Lilie ıhren Besıtz
1m wesentlichen halten. Den konsequenten sozıalen Aufstieg demonstrierte in der ersten Hältte des
16 Jahrhunderts dıe Erhebung in den erblichen Grafenstand: spater wurden wel Linien, Babenhausen
(1803) und Glött-Kirchheim (1914), gefürstet.

Über vier Jahrhunderte hinweg nahmen die Fugger Von der Lilie iın der Reichs- und Wirtschaftspolitik,
ın der Kunstpflege und der Territorialpolitik eiınen hohen Rang e1n. ies verlangt ımmer Von

Rückgriff auf zuverlässıge Stammtateln. Fugger-Genealogien gibt seıt dem ftrühen Jahrhundert. Da
eiıne kritische Ausgabe seıt längerer eıt aber nıcht mehr greifbar ist, unterzogen sıch die beiden
Herausgeber der Mühe, eıne solche erarbeiten und bıs in dıe Gegenwart fortzuführen. Der Tafelband
lıegt VOI, der extban:! mıiıt den Nachweıisen wırd folgen.

Auch tür die kirchengeschichtliche Forschung sınd die tammtateln VonNn großem Interesse. Verbunden
mıt dem sozıalen Aufstieg und der wirtschaftlichen Absicherung tand dıe Famılıie Zugang zahlreichen
Kırchen des Reıiches. Wır tinden Fugger in vielen vornehmen Stitten und Klöstern (vgl das Regıster der
Geıistlichen Körperschaften), in den Domkapiteln von Augsburg, Brixen, Freising, Köln, Konstanz,
Passau, Regensburg und Salzburg Auttallend 1st, dafß schon recht früh gelang, in den exklusıven Kreıs
der Kölner Domgrafen einzutreten. Auch andere adelıge Stifte (Buchau, Ellwangen, Elten, Essen, Hall in


